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Wie sehen Borkenkaéfer aus?

Borkenkafer sind wenige Millimeter gro3 und haben einen
walzenférmigen, meist dunkelbraunen Korper. Der Kopf ist bei
der Unterfamilie der Ipinae (Borkenkéafer im engeren Sinne), zu
der beide Arten - Buchdrucker wie Kupferstecher — gehéren,
von oben nicht sichtbar, da er vom Halsschild Gberragt wird.

Der Buchdrucker ist 4 bis 5,5mm Der Kupferstecher ist mit 1,6 bis
groB. Ausgereifte Kéfer sind dunkel- 3mm deutlich kleiner, der Korper ist
braun gefarbt, Jungkafer hellbraun. schwarz, mit glénzend rot-braunen
Foto: R. Petercord, LWF FIUgeIdecken. Foto: F. Stahl, LWF

Wo liberwintern Borkenkafer?

Buchdrucker und Kupferstecher tiberwintern als Larven,
Puppen oder Kéafer unter der Rinde befallener Baume. Kafer
Uberwintern auch im Boden. Eier und junge Larven reagieren
auf mehrtégigen Frost empfindlich. Altere Larven, Puppen
und Kafer liberstehen hingegen auch lange Kaélteperioden.




Buchdrucker und Kupferstecher schwarmen ab einer Tages-
lange von 14 Stunden und einer Temperatur von mindestens
16,5 °C bei trockener Witterung friihestens Anfang, meist ab
Mitte bis Ende April aus ihren Winterquartieren aus.

Der Buchdrucker bevorzugt geschwachte Fichten und
liegendes, frisches Holz. Sobald sich einige Kéfer erfolgreich
eingebohrt haben, produzieren sie Lockstoffe, die weitere
Artgenossen anlocken - es kommt zu einem konzentrierten
Befall. Bei hoher Populationsdichte kdnnen auch vitale Fichten
erfolgreich befallen werden. Der Kupferstecher hingegen
reagiert auf Duftsignale kranker, vorgeschadigter Fichten und
befallt diese gezielt. Im Gegensatz zum Buchdrucker bevor-
zugt der Kupferstecher jlingere Fichten (Bdume bzw. Stamm-
bereiche mit diinnerer Rinde). Bei hoher Populationsdichte
konnen auch vitale Fichten erfolgreich befallen werden.

Beim Einbohren in den Stamm wirft der Buchdrucker brau-
nes Rindenbohrmehl aus, das sich an windstillen, trockenen
Tagen am StammfuB, in Rindenschuppen, Spinnweben und
auf Bodenpflanzen sammelt. Die Fichte wehrt sich gegen die
Eindringlinge zunachst mit Harz. Dieses quillt aus den Einbohr-
I6chern heraus und bildet silbrige Harztrépfchen. Findet man
viele dieser Harztrépfchen an einem Fichtenstamm, ist dies
ein Anzeichen fiir Borkenkéaferbefall. Spater weisen Rindenab-
schldge von Spechten, Abfallen der Rinde trotz griiner Krone,

Die wichtigste MaBnahme ist eine »saubere Waldwirtschaft«.
Das bedeutet, dass moglichst wenig Brutmaterial vorhanden
ist. Geeigneter Brutraum sind z.B. geschwachte Fichten oder
frische Resthélzer, Gipfelstiicke und Aste, die nach einer
Holzernte im Wald liegen geblieben sind. Unbefallenes brut-
taugliches Material muss entfernt werden, um einen Befall zu
verhindern. Durch Beseitigung bereits befallenen Materials
koénnen unter der Rinde angelegte Bruten, bestenfalls noch
unter Rinde sitzende K&fer unschadlich gemacht werden. Von
Borkenkafern befallene Baume sind schnellstméglich einzu-
schlagen und aus dem Wald abzufahren. Die Gefahr eines
weiteren Befalls kann deutlich durch die vorbeugende Lage-
rung des Holzes in einer Entfernung von mindestens 500 m
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Nadeln fallen ab. Foto: F. Maier, AELF Weilheim

Nein! Denn diese Borkenkafer und ihre Bruten fressen un-
ter der Rinde ein Gangsystem im Bast. Dadurch gelangen
keine Nahrlésungen mehr von der Krone zu den Wurzeln.
Die Wurzeln verhungern, nehmen folglich weniger Wasser
auf und somit verdurstet der Baum.

Ausgehend von ca. 60 Nachkommen pro Buchdrucker-Weib-
chen fir eine Brutanlage kann dessen Nachkommenschaft
bei drei Generationen und mehreren Geschwisterbruten
mehr als 100.000 Kafer pro Jahr betragen! Man geht davon
aus, dass ein gleichzeitiger Angriff von einigen hundert
Kéafern ausreicht, um bei vitalen Fichten die Abwehrkrafte
(Harzfluss) zu Gberwinden. Bei Vorschadigungen oder

auBerhalb des Waldes beziehungsweise die rechtzeitige
Entrindung von Stdmmen verringert werden. Der Kupfer-
stechergefahr beugt man am besten durch Hacken oder
Verbrennen von Resthélzern, Gipfelmaterial und Asten vor.

Grundsatzlich ja. Der Einsatz von Insektiziden beschrankt
sich aber auf gelagertes Holz. Es handelt sich derzeit bei
allen zugelassenen Mitteln um FraB3- und Kontaktinsektizi-
de. Der Einsatz ist im Sinne des integrierten Pflanzenschut-
zes auf das notwendige MaB zu beschranken. Aktuelle
Informationen Uber zugelassene Pflanzenschutzmittel sind
zu finden unter: www.bvl.bund.de



Trockenheit ist die Widerstandskraft des Baumes entspre-
chend geringer. Als Faustregel gilt: Aus einer befallenen
Fichte fliegen so viele Buchdrucker aus, dass 20 weitere
Fichten befallen und zum Absterben gebracht werden
koénnen!

Buchdrucker und Kupferstecher fressen unter der Rinde
ausgehend von einem Zentrum (»Rammelkammer«) drei
bis sechs Muttergange, in denen die Eier in Einischen
ablegt werden. Die aus den Eiern schliipfenden Larven
fressen dann rechtwinklig vom Muttergang die Larven-
gange, an deren Ende sie sich dann in der Rinde verpup-
pen. Muttergdnge und Larvengéange bilden die fur jede
Borkenkaferart typischen Brutbilder. Beim Buchdrucker
verlaufen die maximal drei, bis zu 15cm langen Mutter-
gange in Langsrichtung nach oben und unten (»Stimm-
gabelgang«), beim Kupferstecher sind die drei bis sechs,
bis zu 6 cm langen Muttergdnge sternformig angeordnet.
Das Brutbild ist entsprechend der geringeren KérpergroBe
deutlich filigraner.

Brutbild: Buchdrucker (li.) und Kupferstecher (re.) fotos: F. stahl, LwF

Die Landesanstalt fir Wald und Forstwirtschaft (LWF)
betreibt ein bayernweites Uberwachungssystem fiir
Buchdrucker und Kupferstecher. Es gewahrleistet einen
kontinuierlichen, flichendeckenden Uberblick {iber die
aktuelle Borkenkaéfersituation. Wochenaktuelle Informati-
onen finden Sie unter: www.borkenkaefer.org

Revierforster der Bayerischen
Forstverwaltung kontrollieren
regelméaBig die Fallenstandorte
fur das Borkenkéafer-Monitoring.
Foto: F. Stahl, LWF



Es empfiehlt sich, Pflege und Holzernte im Herbst/Winter
ab Mitte September, nach Beendigung des K&fer-Schwarm-
fluges durchzuflihren. Bei hoher Kupferstecherdichte muss
besondere Sorgfalt auf die Vernichtung aller Resthélzer bzw.
allen befallenen Materials verwendet werden (z.B. durch
Verbrennen oder Hacken). Gipfelstiicke, Aste und Reisig-
matratzen nach Harvestereinsatz behalten Uber viele Mo-
nate ihre Bruttauglichkeit fiir den Kupferstecher.

Baume, deren Rinde komplett abgefallen ist und die abge-
storben sind, missen nicht gefallt werden. Meist haben aber
befallene Baume noch Rinde am Stamm. Diese muss genau
auf Befall kontrolliert werden. Sollten sich noch Bruten oder
Ké&fer in der Rinde befinden, muss der Baum umgehend
geféllt und abtransportiert werden.

Borkenkafer haben zahlreiche natlrliche Feinde, z.B. Erz-
und Schlupfwespen, Ameisenbuntkaéfer, Jagdkéafer oder
Spechte. Bei entsprechender Witterung erzielen entomo-
phage Pilze jedoch den gréBten Einfluss auf die Mortalitat.
Die Wirkung dieser natirlichen Feinde ist jedoch, selbst bei
starkem Auftreten, nicht ausreichend, um eine Massenver-
mehrung zu verhindern.

Ameisenbuntkéfer machen unter der  Erzwespen parasitieren Borkenkafer in
Rinde Jagd auf Kafer und Larven. verschiedenen Entwicklungsstadien.

Foto: H. Lemme, LWF Foto: E.G. Vallery, USDA Forest Service -
SRS$-4552, Bugwood.org

Bayerische Landesanstalt fiir Wald

und Forstwirtschaft (LWF)

Abteilung Waldschutz

Hans-Carl-von-Carlowitz-Platz 1, 85354 Freising
Telefon: +49(0)8161 4591-0, Fax: +49(0)8161 4591-900
E-Mail: waldschutz@lwf.bayern.de

Internet: www.lwf.bayern.de

Titelfoto: C. Triebenbacher, LWF



	Buchdrucker und Kupferstecher
	Borkenkäfer 

